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			»Guten Morgen, lieber Mau! Was siehst du da draußen so Spannendes?« Conni liegt im Bett und reckt und streckt sich behaglich. Der kleine graue Tigerkater hockt auf der Fensterbank und spitzt die Ohren, während er in den Garten starrt. Natürlich antwortet er nicht auf Connis Frage, aber das hat sie auch gar nicht erwartet. Obwohl Mau wirklich ein sehr besonderer Kater ist, hat er zu ihrem Bedauern immer noch nicht sprechen gelernt. Oder vielleicht kann er es längst und ist nur zu faul, um mit ihr eine Unterhaltung zu führen?

			Conni streckt sich noch einmal, wackelt mit den Zehen und grinst. Heute ist Samstag. Ein wunderbares Wochenende liegt vor ihr, das spürt sie genau. Etwas anderes kommt auch gar nicht in die Tüte. Schließlich hat sie sämtliche Hausaufgaben gestern schon erledigt; extra, damit sie nicht mehr daran denken muss. Außerdem scheint die Sonne, Mama und Papa haben frei und heute Nachmittag ist sie mit Phillip und den anderen im Stadtpark zum Frisbeespielen verabredet.

			Im Haus ist es still. Bestimmt liegen Jakob, Mama und Papa noch in den Federn. Conni würde auch gerne ein bisschen weiterschlafen. Schließlich ist es für einen Samstagmorgen ziemlich früh – gerade mal kurz nach acht, wie ihr ein Blick auf den Wecker verrät, der neben ihr auf dem Nachttisch steht –, aber irgendwie ist sie eindeutig viel zu wach. Vielleicht kann sie wenigstens ein bisschen träumen?

			Von den nächsten Ferien zum Beispiel. Oder von Phillip.

			Conni lächelt. Ja, das ist eine Spitzenidee!

			Sie kuschelt sich tiefer in ihr Kissen. Mau springt von der Fensterbank und hüpft mit einem eleganten Satz zu ihr auf das Bett, wo er sich in ihre Armbeuge schmiegt und sofort anfängt zu schnurren. Seine Augen verengt er zu schmalen Schlitzen. Die langen Barthaare zittern vor Wohlbehagen. Conni fängt fast selbst an zu schnurren, als sie es sieht.

			Sie streichelt das weiche Katzenfell und gähnt noch einmal.

			»Heute wird ein toller Tag«, sagt sie voller Überzeugung.

			Mau hebt den Kopf und schaut sie fragend an. Conni gibt ihm einen Stups.

			»Wie ich darauf komme? Ich weiß es einfach!«

			Sie streckt die Hand aus, nimmt die Kristallkugel vom Nachttisch und dreht sie hin und her, bis sich ein Lichtstrahl darin fängt. Sie kann ihr eigenes Spiegelbild erkennen. Es sieht verzerrt und ziemlich lustig aus. Außerdem steht es auf dem Kopf.

			»Lichtbrechung …«, meint Conni. »Das hat etwas mit Optik zu tun. Wir hatten das mal in Physik. Ist noch gar nicht so lange her.«

			Mau gähnt, als würde ihn das nicht die Bohne interessieren. Dann beginnt er sich zu putzen.

			Conni legt die gläserne Kugel zurück, schnappt sich ihr Handy und scrollt durch das Menü. Sie überfliegt ein paar alte Nachrichten von Phillip und kann sich nicht entschließen, sie zu löschen. Dabei ist ihr Speicher randvoll. Auch von den Fotos mag sie sich nicht trennen. Schließlich ist jedes einzelne mit Erinnerungen verbunden. Niemals könnte sie die in irgendeinen Papierkorb oder ins Nirgendwo verschieben.

			»Ich glaub, ich brauch ein neues Handy«, brummt sie. »Eins mit einer besseren Kamera und einem riesigen Speicher.«

			Sie betrachtet das zerschrammte Telefon. Bevor sie es bekommen hat, hat es Mama gehört. Es stammt also sozusagen noch aus der Steinzeit. Aber bei dem Thema Handykauf sind ihre Eltern echt stur. – »Solange das alte noch funktioniert, brauchst du kein neues«, hat Papa neulich erst gesagt. »Mein Handy ist auch schon über zehn Jahre alt und ich kann immer noch prima damit telefonieren.«

			»Oh Mann …«, grummelt Conni. »Als ob es dabei nur ums Telefonieren geht!«

			Sie denkt an Videos, Chats, das Internet … Mit ihrem ollen Klapperkasten kann sie schon froh sein, wenn die SMS, die sie hin und wieder verschickt, tatsächlich da ankommen, wo sie hinsollen.

			»Anna hat’s gut«, sagt Conni zu Mau. »Die bekommt fast jedes Jahr zum Geburtstag ein neues Modell. Nur weil ihre Mutter irgendein Abo mit einem Mobilfunkunternehmen abgeschlossen hat. Aber dagegen hat Papa natürlich auch was einzuwenden. Er behauptet, dass den Leuten auf diese Weise nur das Geld aus der Tasche gezogen werden soll und dass die alten Geräte außerdem Sondermüll sind und die Umwelt vergiften. Wahrscheinlich hat er damit sogar Recht.«

			Sie unterdrückt einen weiteren Seufzer. Schließlich ist heute ein wunderschöner Tag. Den sollte man nicht seufzend beginnen, sondern gut gelaunt und positiv. Die Handyfrage wird sie heute sowieso nicht lösen. Darum muss sie sich kümmern, wenn ihre Eltern in der Angelegenheit vielleicht mal ein bisschen lockerer sind.

			Sie wirft das Handy auf die Bettdecke, als es plötzlich schnarrt und sich wie von Geisterhand bewegt. Mau bekommt einen Riesenschreck und springt auf. Sein Nackenfell ist gesträubt. Der Schwanz des Katers sieht aus wie eine Flaschenbürste, so buschig ist er mit einem Mal.

			Conni lacht über Maus entsetztes Gesicht.

			»Das ist doch nur der Vibrationsalarm, du Dummkater! Jemand hat mir eine Nachricht geschickt. Bestimmt Anna, Dina oder Billi. Oder Phillip vielleicht. Ach nee, der schläft um diese Zeit garantiert noch.«

			Mau starrt das merkwürdige Ding auf der Bettdecke an. Ganz vorsichtig streckt er eine Vorderpfote aus, als wolle er es berühren, doch dann traut er sich doch nicht und zieht die Pfote wieder zurück.

			Conni nimmt das Handy und hält es ihm unter die Nase. »Es ist ganz harmlos, siehst du? Das Brummen hat schon wieder aufgehört.«

			Mau sieht nicht sehr überzeugt aus. Vorsichtig legt er sich wieder hin. Conni streichelt ihn, bevor sie die Kurznachricht liest. Sie ist nicht von Anna oder Billi. Auch nicht von Dina oder Phillip. Sie ist von –

			»Mandy? Wow, das ist ja cool!« Conni setzt sich kerzengerade hin. Sie hat schon ewig nichts mehr von ihrer englischen Austauschschülerin gehört.

			Okay, das beruht auf Gegenseitigkeit, fällt ihr mit einem Anflug von schlechtem Gewissen ein. Sie selbst hat sich auch schon lange nicht mehr bei Mandy gemeldet. Wie denn auch, wenn die Schule und die Hausaufgaben einen fast rund um die Uhr auf Trab halten. Umso besser, dass Mandy sich jetzt einen Ruck gegeben hat. Was sie wohl will? Conni klickt die Nachricht an.

			Hi, you!

			Hope, es geht dir gut?

			Hier ist alles alright.

			Es gibt eine big surprise fuer dich! ☺

			Koennen wir chatten heute oder tomorrow?

			XOXO,

			Mandy

			Conni lässt das Handy sinken und grinst. Mandy scheint ihre Deutschkenntnisse in letzter Zeit nicht besonders vertieft zu haben. Ihr lustiger Sprachen-Mischmasch ist echt zum Kringeln. Was meint sie wohl mit ›eine big surprise‹?

			»Eine große Überraschung«, überlegt Conni. Am liebsten würde sie Mandy sofort anrufen und fragen, was sie damit meint, aber das wäre viel zu teuer. Mailen oder chatten ist eindeutig günstiger. Nur dumm, dass sie noch keinen eigenen Computer hat. Sie muss abwarten, bis Mama wach ist. Schnell tippt sie eine Antwort ein.

			Hi Mandy,

			I love surprises!! The bigger the better. ☺

			Lass uns später chatten.

			Ich bin gegen 11:00 Uhr on.

			Bis dann!

			C.

			Sie drückt auf Senden.

			Es dauert nicht lange, bis Mandy zurücktextet.

			Perfect!

			See you, bis dann!

			M.

			Conni grinst immer noch. Sie legt das Handy zurück, wühlt sich aus dem Bett und schlüpft in ihre Hausschuhe. Jetzt ist sie endgültig zu wach, um noch einmal einzuschlafen.

			»Macht nichts«, sagt sie zu sich selbst. »Mama und Papa freuen sich bestimmt, wenn ich schon mal den Frühstückstisch decke.«

			Auf Zehenspitzen schleicht sie aus ihrem Zimmer, durch den Flur und die Treppe hinunter. Zum Glück weiß sie genau, welche der Stufen knarren. Sie lässt sie aus, um niemanden zu wecken.

			Mau folgt ihr auf leisen Pfoten und mit aufgerichtetem Schwanz in die Küche. Er setzt sich neben seinen leeren Fressnapf, spitzt die Ohren und macht ein strenges Gesicht.

			Conni schnappt sich die Futterdose und füllt seinen Napf. Mau fällt sofort über das Trockenfutter her, als hätte er seit Tagen nichts zu fressen bekommen. Er knurpselt, knuspert und schmatzt laut.

			»Kann es sein, dass du ein bisschen übertreibst?«, fragt Conni und runzelt die Stirn. Mau achtet gar nicht auf sie und schmatzt konzentriert weiter.

			Sie stellt die Dose zurück und fängt an, den Tisch zu decken. Weit kommt sie allerdings nicht. Kaum hat Kater Mau seine Mahlzeit beendet, verlangt er, in den Garten gelassen zu werden.

			»Mau!«, maunzt er. Es klingt ziemlich energisch.

			Conni geht in den Flur und schließt die Haustür auf. Mau schlüpft sofort zwischen ihren Beinen hindurch ins Freie und verschwindet in einem Gebüsch, als würde dort eine wichtige Mission auf ihn warten, die keinen Aufschub duldet.

			Conni schlendert zum Briefkasten, blinzelt in die Morgensonne und angelt schließlich die Zeitung aus dem Kasten. Wie jeden Samstag ist sie ganz schön dick. Conni klemmt sie sich unter den Arm und stapft zurück.

			Als sie die Haustür leise ins Schloss zieht, kommt Mama gerade die Treppe herunter. Sie hat einen geblümten Morgenmantel übergeworfen.

			»Guten Morgen! Bist du aus dem Bett gefallen?«, wundert sie sich, als sie Conni sieht.

			»Nö. Ich konnte nur nicht mehr schlafen.« Conni wirft die Zeitung auf die Anrichte im Flur. »Eigentlich wollte ich Frühstück machen, aber ich bin noch nicht ganz fertig. Willst du dich vielleicht noch mal hinlegen?«

			»Nein, danke.« Mama lacht. »Papa kommt gleich runter. Jakob ist auch schon wach.«

			»Perfekt«, meint Conni. »Dann werfe ich schnell ein paar Scheiben Brot in den Toaster. Darf ich nachher an deinen Computer? Mandy und ich wollen chatten.«

			»Sicher.« Mama nickt. »Schön, dass ihr den Kontakt nicht abreißen lasst. Wie geht’s ihr denn? Und ihrer Familie?«

			Conni holt eine Packung Toastbrot aus dem Schrank und nimmt einige Scheiben heraus. »Gut, glaub ich. Sie hat irgendeine Überraschung für mich.«

			»Eine Überraschung?« Mama stellt Marmelade, Butter, Käse, Milch, ein großes Glas Schokocreme, Kakao und ein Glas mit Müsli auf den Tisch. Anschließend verteilt sie Teller, Becher, Messer, Löffel und vier Schälchen.

			»Ja, sie hat mir vorhin gesimst«, erzählt Conni. »Ich bin echt gespannt. Vielleicht bekommt ihre Mutter ja noch ein Baby?«

			»Wer weiß«, lächelt Mama. Sie füllt die Kaffeemaschine mit Wasser und drückt auf den Schalter. Kurz darauf fängt die Maschine an zu blubbern und der Kaffee tropft in die gläserne Kanne. Conni schnuppert. Sie mag den Geruch von frischem Kaffee und geröstetem Toast am Morgen.

			»Dann wird es in dem kleinen Haus in Brighton aber mächtig eng«, erwidert sie nachdenklich. »Die Livingstons sind doch schon zu sechst. Zwei Erwachsene, vier Kinder und dann noch ein Baby? Mandys kleine Schwester Marylou ist noch ziemlich winzig. Ich weiß gar nicht, ob die überhaupt schon in den Kindergarten geht. Und dann ist da noch Harry, der Hund. Der braucht auch ganz schön viel Platz. Ob sie vielleicht umziehen? In ein größeres Haus?«

			Conni tippt sich an die Nase. Ja, vielleicht ist das die Überraschung, von der Mandy ihr berichten will. Könnte gut sein. Aber gibt es in Brighton überhaupt größere Häuser? Die, die sie gesehen hat, als sie auf Klassenfahrt in dem hübschen Ort am Meer gewesen ist, kamen ihr alle sehr schmal und beengt vor. Aber vielleicht war das eine optische Täuschung und sie sind von innen viel größer.

			»Guten Morgen!« Jakob poltert in die Küche und reißt Conni unsanft aus ihren Gedanken.

			»Morgen«, antwortet Conni. Sie strubbelt ihrem Bruder durch die Haare. »Hast du gut geschlafen?«

			Jakob rutscht auf seinen Platz in der Eckbank. Er nickt, gähnt und greift nach dem Müsliglas. Alles gleichzeitig. Und das, obwohl seine Augen noch gar nicht richtig geöffnet sind. Conni staunt.

			»Möchtest du keinen Toast?«

			»Nö. Erst mal Müsli und Kakao«, nuschelt Jakob. Er baut zwei Star-Wars-Figuren vor sich auf und macht spacige Geräusche, die wohl eine Laserpistole imitieren sollen.

			Mama gönnt sich ihre erste Tasse Kaffee und seufzt behaglich.

			»Jetzt fehlt nur noch Papa«, stellt Conni fest.

			»Bin schon da!«, ruft eine muntere Stimme. Jürgen Klawitter biegt schwungvoll um die Ecke. Im Gegensatz zum Rest der Familie ist er bereits fix und fertig angezogen. Sogar rasiert hat er sich schon. Gut gelaunt lässt er sich auf den Stuhl am Kopfende des Tisches sinken und faltet die Zeitung auseinander, die er von der Anrichte mitgenommen hat.

			Connis Mutter stellt einen Becher Kaffee neben seinen Frühstücksteller.

			»Danke, Schatz«, sagt Papa.

			Mama nickt ihm lächelnd zu.

			Connis Blick fällt auf eine Annonce, die ihren Vater sehr zu interessieren scheint. Jedenfalls studiert er sie ziemlich genau.

			Conni wundert sich. Wieso interessiert ihn das Inserat eines Hotels? Noch dazu eines rosenumrankten Romantik-Hotels, das wie ein kitschiges Schloss aus Zuckerwatte aussieht und laut der Werbeanzeige »unvergessliche Wochenenden für verliebte Paare« anbietet?

			Sie kann ein Prusten nur mühsam unterdrücken. Grinsend rutscht sie auf ihren Platz neben Jakob und bestreicht eine Scheibe Toast mit Butter und Honig.

			»Hau rein«, nuschelt Jakob mit vollem Mund.

			»Du auch«, erwidert Conni.

			Papa hat die Zeitung inzwischen umgeblättert und widmet sich dem politischen Geschehen aus aller Welt, wobei sich seine Stirn in tiefe Falten legt.

			Kein Wunder, denkt Conni. Bei all den Problemen, die es überall gibt. Umweltkatastrophen, Kriege, arme Menschen auf der Flucht, Hungersnöte … Davon bekommt doch jeder Sorgenfalten und Herzschmerzen! Manchmal fühlt sie sich richtig klein und hilflos, wenn sie an diese Katastrophen denkt.

			Sie knabbert an ihrem Toast und seufzt leise.

			Mama wirft ihr einen fragenden Blick zu.

			»Nichts«, sagt Conni schnell.

			Nach dem Frühstück springt sie auf und flitzt ins Bad, um sich anzuziehen. Sie hat noch jede Menge Zeit, bevor sie sich mit Mandy im Chat trifft. Die Chat-Seite, auf der sie sich verabredet haben, hat Billi zufällig beim Surfen entdeckt und weiterempfohlen. Es gibt ein Moderatoren-Team, das im Hintergrund aufpasst, dass nichts aus dem Ruder läuft. Dass sich Erwachsene anmelden und als Kinder ausgeben, zum Beispiel. Das war eine Voraussetzung dafür, dass Mama und Papa Conni erlaubt haben, sich dort anzumelden. Conni würde zwar viel lieber WhatsApp benutzen, um sich mit ihren Freundinnen zu unterhalten, aber dafür muss man 16 sein. Bis dahin muss es eben diese Chat-Seite sein, auf der es außerdem noch ein Quassel-Forum gibt, in dem man über alles Mögliche und Unmögliche quatschen kann, eine Rubrik für Hausaufgaben – falls man mal Hilfe braucht –, einen Kummerkasten, eine Rätselseite, Witze, Bücher- und Kinotipps, verschiedene Clubs und noch mehr. Am liebsten würde sich Conni rund um die Uhr einloggen, um zu chatten, sich mit den anderen auszutauschen und Spaß zu haben, aber leider haben ihre Eltern etwas dagegen. Die Zeit, die sie allein am PC verbringen darf, ist begrenzt. Sie hat sich inzwischen daran gewöhnt – auch wenn sie sich immer wieder einen eigenen Computer mit Internetzugang wünscht. Aber auf dem Ohr sind Mama und Papa stocktaub.

			»Es gibt Schlimmeres«, sagt Conni zu ihrem Spiegelbild, während sie die Haare ausbürstet und anschließend mit einem roten Zopfgummi locker zusammentüdelt. Billi und Dina haben’s schließlich auch nicht besser. Nur Anna hat schon einen eigenen PC und Internet in ihrem Zimmer. Und Phillip natürlich. »Aber der ist ja auch ein Jahr älter als wir und hat seinen Vater ziemlich gut erzogen.«

			Sie betrachtet sich von allen Seiten, macht ein paar alberne Posen, bläst die Wangen auf und zieht Grimassen, bis plötzlich jemand an die Badezimmertür trommelt.

			Conni zuckt zusammen.

			»Dauert das noch lange? Ich muss mal!«, kräht Jakob von draußen.

			Conni schließt die Tür auf und quetscht sich an ihrem Bruder vorbei. »Das kann man auch höflicher sagen«, bemerkt sie beiläufig.

			»Ich nicht!«, knurrt Jakob zurück. Er verschwindet im Bad und knallt die Tür hinter sich zu.

			»Geht’s noch?« Conni schüttelt den Kopf.

			Überpünktlich um fünf Minuten vor elf sitzt sie unten im Wohnzimmer am Computer und loggt sich ein. Mandy ist noch nicht on. Conni liest sich Buchrezensionen durch, studiert die Schminktipps für Fortgeschrittene und landet schließlich bei den Kinotipps. Sie war schon ewig nicht mehr mit Phillip im Kino. Mal sehen, ob es vielleicht einen neuen Film gibt, den es sich anzuschauen lohnt. Am besten einen romantischen Liebesfilm mit Spannung, Drama und ganz viel Gefühl.

			Nein, stellt sie fest. Leider gibt es nichts, was sie wirklich interessieren würde. Phillip schon gar nicht. Der steht auf Zombies und Action oder witzige Animationsfilme. Nichts davon ist in den Kino-News zu finden. Schade.

			Sie klickt sich in den Chat zurück. Jetzt ist Mandy da. Ihr Nickname lautet ›PopcornGirl‹. Conni heißt ›MauMau123‹.

			Sie stupst PopcornGirl an.

			MauMau123: Hi! Wie geht’s dir?

			PopcornGirl: I am fine. And you? Und die anderen?

			MauMau123: Alles gut! Was ist mit der Überraschung, von der du mir erzählen wolltest?

			Es dauert eine Weile, bis Mandy antwortet. Conni wickelt sich eine Haarsträhne um den Finger und starrt auf den Monitor. Endlich erscheinen die Buchstaben, die Mandy eintippt.

			Popcorngirl: You really want to know it?

			»Natürlich will ich es wissen«, murmelt Conni, während ihre Finger über die Tastatur fliegen und sie die Antwort schreibt.

			MauMau123: Spann mich nicht so auf die Folter!

			PopcornGirl: Are you sitting gut?

			»Ob ich gut sitze?« Conni rauft sich die Haare.

			Sie antwortet mit ›YES!‹.

			Wieder dauert es eine Weile, bis Mandy reagiert. Conni fragt sich, ob es an der langsamen Internetverbindung liegt oder ob Mandy sie absichtlich so zappeln lässt. Beides wäre möglich.

			PopcornGirl: I am coming to Germany, um you zu besuchen demnaechst! How du das findest?

			Conni reißt die Augen auf. Mandy will sie besuchen? Oder hat sie sich nur verschrieben?

			»Wow!«, entfährt es ihr laut, obwohl Mandy sie natürlich nicht hören kann.

			MauMau123: That is the best surprise ever!!

			Mandy antwortet mit einer ganzen Zeile voller Smileys und Ausrufungszeichen. Conni kichert, als sie es sieht. »Das ist wirklich die allerbeste Überraschung! Wahnsinn!«, grinst sie vergnügt.

			Dann schlägt Mandy vor, dass sie doch lieber telefonieren sollen statt chatten. Sie hat eine Handy-Flatrate und bietet an, die Kosten für das Ferngespräch zu übernehmen.

			Conni überlegt kurz. Muss sie nicht irgendwelche Gebühren bezahlen, wenn sie aus dem Ausland angerufen wird? Egal. Es ist bestimmt noch genug Guthaben auf der Prepaid-Karte. Mandy hat Recht: Am Telefon können sie sich wirklich besser unterhalten als in einem geschriebenen Chat.

			MauMau123: Okay, bis gleich!

			Es dauert nur wenige Sekunden und ihr Handy meldet sich mit einem melodischen Klingeln. Conni nimmt das Gespräch sofort an. Mandy klingt ein bisschen atemlos. Im Hintergrund sind laute Stimmen und Hundegebell zu hören. Dann klappt eine Tür und es ist ruhiger.

			»Du kommst nach Deutschland? Wirklich? Macht ihr wieder einen Schüleraustausch? Wann denn und wie lange? Davon hab ich ja noch gar nichts gehört!« Conni weiß nicht, was sie zuerst sagen soll, und rattert einfach drauflos.

			»No, kein Schulaustausch«, erwidert Mandy. »Ich fahren mit meine family. Meine Mam und Dad wollen besuchen Berlin. Wir gehen mit eine – wie sagt man in Deutsch? – Verreisengruppe für ein paar Tage.«

			»Du meinst eine Reisegruppe? Das ist ja cool! Und wann genau?«, will Conni wissen.

			»In two weeks. Es ist eine Wochenende, ein weekend. Kommst du dann nach Berlin, damit wir uns können sehen?«

			»Nach Berlin? Oh, Mann, das liegt ja nicht gerade um die Ecke …«, Conni nagt an ihrer Unterlippe. »Aber mach dir mal keine Sorgen. Das krieg ich schon irgendwie hin.«

			»Keine Sorgen machen? What means das?«

			»Don’t worry«, übersetzt Conni. »I talk to my parents. Ich sprech mit meinen Eltern. Bestimmt können sie mich nach Berlin bringen – und wenn es nur für ein paar Stunden ist. Hauptsache, wir können uns endlich wiedersehen. Das ist so toll!«

			»Yes, it is«, versichert Mandy glücklich. »Ich freuen mich schon so!«

			»Weiß Paul auch schon Bescheid?«, fragt Conni neugierig.

			»No. Ich wollten es zuerst dir sagen. Mit Paul, ich hatte nicht so viele Kontakt mehr in die letzten Zeit.«

			»Schade«, meint Conni. »Dabei wart ihr so ein süßes Paar!«

			Mandy prustet. Es klingt nicht gerade zustimmend.

			Sie unterhalten sich noch ein bisschen über alles Mögliche, die Schule, die Freunde. Irgendwann sagt Mandy, dass sie losmuss. Ihr Bruder Sam hat ein wichtiges Kricketspiel. »Und die ganze family muss zuschauen«, erklärt sie.

			»Kein Problem«, erwidert Conni. »Es wird sonst sowieso langsam zu teuer, glaub ich. Viel Spaß und grüß alle schön von mir. Wir sehen uns in Berlin!«

			»In two weeks«, bestätigt Mandy. »Okay?«

			»Ja, okay.« Conni legt auf und betrachtet das Handy in ihrer Hand. In ihrem Magen kribbelt es wie verrückt. Mit allem hätte sie gerechnet – sogar mit einem neuen Geschwisterchen bei den Livingstons –, aber dass sie Mandy vielleicht bald wiedersehen wird?

			»Das ist echt der krasse Wahnsinn!« Sie fährt den Computer herunter und schaltet den Monitor aus. Sie kann es kaum erwarten, ihren Eltern die Neuigkeit zu überbringen. Dann muss sie unbedingt Anna, Billi und Dina anrufen. Und Phillip und Paul natürlich auch.

			Hat sie nicht schon vorhin beim Aufwachen gespürt, dass heute ein ganz besonderer Tag ist? Viel besser kann er wirklich nicht mehr werden.
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